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Was 1ISt ein Sakrament?

Wenn 1n diesem kurzen Beıitrag aut die rage Was 1St ein Sakrament? iıne Antwort
gegeben werden soll,; dann gerat 18803  - notwendig 1n ine große Verlegenheıit. Was soll
18813  w} angesichts einer fast 2000jährigen Geschichte dieser Frage un: ihrer immer
Beantwortung, angesichts eıner vielhundertjährigen Kontroverse über diese rage
den christlichen Konftessionen ıhr noch Neues sagen? Das LLEUEC Buch VO  3 S how-
ronek über dıe evangeliısche Sakramententheologie ın der Gegenwart zeıigt allein schon,
WwI1e difterenziert diese rage behandeln ware Das große Werk VO  e} Schillebeeck x
über dıe Sakramententheologie VO  e Thomas VO  e} Aquın macht deutlıich, daß auch auf
katholischer Seite alles andere als ine einheitliche und überall rezıplerte Schultheologie
über die Sakramente besteht Wenn INa  35 SOmMIt ZuUur gestellten rage überhaupt
Sınnvolles SaSch versuchen wıll, kann siıch VO  w vornhereıin LLULr eın DPaar
willkürlich ausgewählte Beiträge einer Beantwortung, nıcht aber 1ine runde,
AaUSSCWORCNHNE AÄAntwort handeln.

in der Reftormationszeit und 1n der nachfolgenden Kontroverstheologie hat 8063  -}

einen gegenüber der Väterzeıt und der mıiıttelalterlichen Theologie größeren Wert auf
die rage nach der Eınsetzung der Sakramente durch Christus gelegt. Dıie Bestreitung
mancher Sakramente der katholischen Kirche geschah MIt Berufung darauf, daß 1ine
Eınsetzung durch Jesus Christus in der Schrift nıcht nachzuweisen sel, während das
Irienter Konzıil ine solche Eınsetzung aller sieben Sakramente durch Jesus Christus
lehrte un dıe schulmäfßige Vorstellung in der nachtridentinischen Theologie diese Eın-

als 1n jedem Fall durch explizıte Worte Jesu geschehen dachte Heute 1St nach
meıiner Meınung die Sıtuation für dıe geschichtliche Frage nach der Einsetzung der Sa-
kramente 1n beiden Konfessionen iınsofern dieselbe geworden, als auch der evangelische
Exeget und Theologe nıcht mehr gCmH Wwiırd, die Stiftung der neutestamentlichen Taufe
und des Abendmahls MI1t apodıiıktischer Siıcherheit aut ausdrückliche Stiftungsworte
des geschichtlichen Jesus zurückzuführen, für ıh also die Sıtuation hinsichtlich der 1n
den evangelischen Kirchen anerkannten Sakramente grundsätzlich nıcht mehr radı-
kal VO  w der Sıtuation verschieden seın scheint, 1n der nach seliner Ansıcht der katho-
lische Exzeset und Systematiker hinsichtlich der Stiftung der anderen Sakramente siıch

Skowronek, Sakrament 1n der evangelischen Theologie der Gegenwart (München
Vgl Schillebeeckx, De sacramentele heilseconomie. Theologische bezinning ] Thomas’ 1d-

mentenleer ın het iıcht Va  -} de traditie dan de hedendaagse SacCcraments problematiek (Antwerpen

16



Was ıst eın Sakrament?

bisher befand83. weılse auf diese gemeıinsam gewordene Sıtuation L1LLUL hin, damıt
verständlıch machen, da meıner Meınung nach dıe Theologen beider Kontessionen
tür Stiftung und Exıstenz A0  w Sakramenten 1n der christlichen Kirche gemeinsam einen

Ausgangspunkt LEU suchen mussen und können. meıne, dieser Ausgangspunkt se1
die theologische Eıgenart des 1n der Kirche als eschatologischer Gegenwart Gottes vm
sprochenen Wortes.

Wort CGottes und Sakrament

Es 1St Z W aAr richtig, daß CD VO  a} Ansätzen 1n den etzten Jahren abgesehen, 1n der
katholischen Theologie bisher kaum ıne entfaltete Theologie des Wortes gegeben hat.
War xibt 1in der übliıchen Schultheologie fundamentaltheologischen Aspekten
eine Lehre VOIN yöttlichen Oftenbarungswort. Da diese fundamentaltheologische Be-

trachtung des Wortes (Gsottes bıs 20888| Zweıten Vatikanum 1n der Schultheologie dieses
Wort als Trager richtiger, „objektiver“ Wahrheiten sah und eigentliıch 11UTE bedachte,
insotern dieses Wort VO ursprünglichen Offenbarungsträger ausgeht, kann 8808  w

diese Fundamentaltheologie des Wortes 1n der schulmäßigen Darstellung diıeser Funda-
mentaltheologie gewf5 nıcht als dıe Theologie des Wortes schlechthin betrachten, dıe
heute notwendig und möglich ISt. Damıt 1St nıcht geleugnet, da{ß die „membra disiecta“
einer solchen Theologie den verschiedensten Orten der katholischen Theologie schon
immer finden siınd

Eıne solche Theologie des Wortes könnte durchaus dıe Grundlage einer Sakramenten-
theologie werden, 1n der das Sakrament als die höchste menschliche und kıirchliche Stufe
des Wortes überhaupt erscheint, das 1n der Kirche als solcher gesprochen wird. Vermut-
ıch se1lıt Augustinus, dann VOT allem durch die katholisch-reformierte Kontroverse und

nıcht selten 1n der evangelischen Theologie selber hat INa  - den Eindruck, Wort
und Sakrament se1en VO rsprung her verschiedene Größen und komme 1n der
Theologıe VOTLT allem darauft A den Unterschied 7zwıschen Sakrament un: Wort mOg-
lichst deutlich herauszuarbeiten In Wirklichkeit aber scheint mM1r se1n, daßß,
WENN INall die existentielle und gesellschaftliche Variabilität des zwischenmenschlichen
Wortes deutlich Gesicht bringt, wWwWenn INnan die letzte Eigenart des 1n der Kirche und
durch die Kirche gesprochenen Wortes als Gnadenereignisses, also als eines grundsätz-
lich exhibitiven Wortes, und WAar in der Kirche als echatologischer Gegenwart des Heıils

Ebeling, Erwägungen ZU evangelıschen akramentenvefständnis : Wort Gottes und Tradition
(Göttingen A

oa Vgl W Rahner, Priester Un Dichter: Schriften Zur Theologie DE (Einsiedeln ‘1967) 349—375;
ders., Wort und Eucharistie: ebı (Einsiedeln 91967) 313—356; ders., Das Wort der Dichtung und
der Christ: ehı 441 -454; ders., Gottes Wort, den Menschen aufgetragen: Knechte Christi (Freiburg

45--56; SOW1e 1 Handbuch der Pastoraltheologie (Freiburg “1970) die 7zusammenfassende Dar-
stellung ber die Verkündigung des Wortes: DA NN A

5 Vgl 1n diesem Zusammenhang auch Frıes, Wort und akrament (München 7
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Gottes 1ın der Welt, herausarbeitet und WECN11 InNnan die Iallgemeine existentielle un DC-
sellschaftliche Varıabilität des menschlichen Wortes auch VO  =) diesem Wort der Kırche
und 1n der Kır gyelten läßt, MNan einem Sakramentenbegriff kommen kann, der
das Sakrament innerhalb einer Theologie des Wortes als eın Zanz spezifisches Wort-
ere1gn1s versteht und dennoch das Sakrament in seiner Eıgenart nıcht einebnet auf das
Nıveau jedweder anderen VWorte, diıe Jegitim 1n der Kiırche gesprochen werden.

Gerade iıne katholische Sakramententheologie dürfte wenı1gsten bestreiten, da{fß
das Grundwesen des Sakraments das Wort 1St und die „Materıe“, das „elementum“, dem
Wort gegenüber 1mM Grund doch NUur 1ine sekundäre, das Wort verdeutlichende Funk-
tıon hat Denn die katholische Sakramententheologie kennt sieben Sakramente, die be1
aller cehr unterstreichenden inneren Verschiedenheit untereinander eın wenı1gstens
analog gemeinsames Wesen haben Und doch kennt diese Sakramententheologie 1n Ehe
und Buße weıl Sakramente, die blofß 1mM Wort geschehen. 1le mittelalterliche und 1L1LCU-

zeıtliche Spekulation, auch in diesen beiden Fällen eınen sakramentalen Hylemor-
phismus VO  w} aterıe und Form, VO  - Element und Wort rettenN, kommt über ine
überflüssige Wortklauberei nıcht hinaus. Es gibt nach katholischer Lehre Sakramente,
die 1Ur 1m Wort vollzogen werden, und darum MU: das eigentliche Wesen des Sakra-
NEeNtS überhaupt 1m Wort bestehen, WOMmMIt Ja ga nıchts die verpflichtende Ver-
ordnetheit des Elements, der Materıe, bei anderen Sakramenten ZESAZT ist: schon darum
nıcht, weıl die Gültigkeit und Wirksamkeit eiınes Wortes 1n eıner gesellschaftlıchen
Dıiımension Zyanz allgemeın VO  w} DOSItLV gESEIZIEN Bedingungen abhängig se1n kann,
Nnfier denen und mI1t denen dieses Wort agch ist 6.

Fıne evangelische Theologie des Sakraments müßte eigentlich VO  e} Haus Aaus —

nıgsten einen solchen Ausgangspunkt der Sakramententheologie VO  z der Theolo-
21€ des Wortes einzuwenden haben Di1e nNnNeUESTE katholische Theologie wırd VO  . VeOI-

schiedenen Seıiten her auf eınen solchen Ausgangspunkt hingewlesen.
Von solchen Anregungen einem solchen Ausgangspunkt der Sakramententheolo-

z/1€ 1n der Theologıie des Wortes sei1en 1LUFr dreı ZENANNT: Dıie schon eingangs erwähnte
Frage, W1e€e 83808  = heute, ohne mMI1t der heutigen KExegese 1n Widerspruch geraten, die
Eınsetzung der Sakramente und VOT allem der kontroverstheologisch umstrıttenen Sa
kramente verständlich machen könne 7 dıe Lehre, dıe in un: se1it dem Zweıten Vatika-
1U in der katholischen Theologie ausdrücklich geworden 1St, dafß auch schon 1m Wort
der Verkündigung 1ne echte Gegenwart des heilschaftenden Herrn vegeben 1St also
das Wort, 1m Auftrag der Kirche gesprochen, grundsätzliıch immer eıinen ereignishaften,

Diıe These, da{ß aGas ateriale FElement 1m Sakrament ıcht das Entscheidende 1St, wird ausführlich
bewiesen 1n * Rahner, Wort und Eucharistie, 330—332

Vgl hıerzu VOT allem Rahner, Kirche un! Sakramente 10 (Freiburg “1960) 37267
Vgl die Liturgiekonstitution des Vatiıkanums, in der CS heißt, Christus se1l gegenwärt1ıg 1mM Opfter

der Messe, unfier den eucharistischen Gestalten, 1n den Sakramenten und 1n seınem Wort. Die ften-
barungskonstitution (Nr. unterstreicht nachdrücklich den Tatcharakter des Wortgeschehens. Die
Amterlehre der Kirchenkonstitution schlief{lich stellt überall die Verkündigung des Evangelıums den
Ersten Platz
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exhibitiven Charakter hat: die Lehre VO  w der Kirche als dem Grundsakrament des
Heils 7u diesen 7wel letzteren Ansäatzen möchte ıch noch ein1ges 1, wen1g-

anzudeuten, VO  e woher INnan ohl einer begrifflichen Umschreibung des Sakra-
überhaupt kommen könnte.

Der Heilscharakter des Wortes

Ich meıne, 1St 1mM etzten ıne überkonfessionelle, gemeinchristliche Überzeugung,
dafß das 1n der Kırche 1m Namen und Auftrag (Gsottes und Christı ZESAYLE Wort grund-
sätzlich eınen exhibıitıven Charakter hat,; bewirkt, W 45 anzeıgt, gleich 1n einer
1n der Sakramententheologıe klassıschen Formulierung asch Natürlich kann und
mu{fß dieser ereignishafte, exhibitıve Charakter des Wortes 1n der Kirche se1ine Gestuft-
heit haben, und widerspricht nıcht der eben ausgesprochenen These, W E1 jemand
darauf insıstlert, dafß sıch dieser Gestuftheit des gemeınten Charakters iıcht bloß

eın graduelle Unterschiede handelt, sondern die gemeıinsame Ereignishaftigkeit des
Wortes 1n der Kirche als Wort (sottes durchaus noch Wesensunterschiede 7zwıschen Vel-

schıiedenen solchen Worten zuläßt.
Das 1St Ja schon 1n der Dimension der profanen Worte. Worte der bloßen Informa-

t10N, eigentlich 7zwischenmenschliche VWorte, Worte personaler, etzter Entscheidung auf
den anderen hın uUuSW partızıpleren eiınen Wesen des menschlichen Wortes und sınd
doch wesentlich verschieden, aber eben doch 1n eıiner Verschiedenheit, die iıne Gestuft-
heit bedeutet hinsichrtlich der Tiete existentieller Art und der Radikalität gesellschaft-
licher Bedeutung, 1n denen Sprecher und Horer durch eın solches Wort in Anspruch gC-
2OINMEN werden. Dasselbe kann darum auch unbefangen VO dem Wort ZESAST werden,
das dıe Kirche spricht. Eın Wort katechetischer Intormatıon hat gew1fß nıcht denselben
Charakter als Wort Ww1€e dasjenıge, das den Tod des Herrn proklamıert, oder das, das
eiınem in seiner konkreten Sıtuation dıe Vergebung seiıner Schuld zuspricht. ber auf
jeden Fall,; meıne iıch, könnten dıe katholische und evangelische Theologie darın
übereinstimmen, da{ß die volle Wesensverwirklichung des eigentlich kerygmatischen
und kirchlichen Weortes dort gegeben 1St, exhibitiven Charakter hat, das, W as

Sagl, durch sıch ereıgnet bzw dem Hörenden 1ın heilschaftender Weıse O”
chen wırd Wo diıeser eigentliche Charakter des christlichen Wortes nıcht gegeben iSt.
andelt sıch, WECNnN doch VO  = eınem eigentlich christlichen Wort gesprochen werden
kann und soll, WAar durchaus legıtime, aber defiziente Modiı des christlichen Wortes,
die alle als Vorbereitung, Umgebung, Auswirkung auf dıeses eigentlich exhibitive (Snas
denwort hingerichtet sınd 1

Vgl azu auch VO' Vertasser die Ausführungen ber das ODUS ecratum, 1n ! Kiırche un Sakra-
INENTE, 22-30; SOWI1€E Semmelroth, UOpus Opus operantıs: LTIhK VII (Freiburg
1962 Al 186

10 Der Nachweis des Satzes, da{fß das Wort Gottes 1n seınem vollen, ursprüngliıchen Wesen eın exh1-
bitives, vergegenwärtigendes Wort ISt, WIr:! vorgelegt 1n : Rahner, Wort und Eucharistie,
322329
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Nebenbei se1 noch emerkt: Wenn und insotern die christliche Gemeinde mehr 1St als
die blofße Summe der einzelnen 1 Glauben hörenden und die rechtfertigende Gnade
Gottes entgegennehmenden Christen, dann mu{fß 7zumındest grundsätzlich denkbar
se1n, daß eın solches, 1mM StreNgStEN Sınn exhibitives, ereignishaftes Wort Gottes
diese eıne Gemeıinde als sölche ergeht. Diese Überlegung könnte ein Verständnis dafür
ermöglıchen und bewirken, da{fß die Eucharistie nıcht NUur und allein insotern sakramen-
tales Wortgeschehen ZENANNT werden annn und muß, als der einzelne seinem indı-
viduellen eıl den Leib des Herrn empfängt, sondern auch insofern dıe Proklamation
der heilschaftenden Gegenwart des Todes des Herrn 1n der Gemeinde als solcher und
für S1e als solche geschieht. ber das LLUT nebenbei.

Es kann hier natürliıch nıcht HERN EK Aufgabe se1n, AUS den theologischen Quellen dıe-
SC1H ereignishaften, also 1m Grund und grundsätzliıch sakramentalen Charakter des
SIrCNg christlichen Wortes erweılsen. Um den allgemeıinsten Topos elnes solchen Be-
welses innerhalb der katholischen Theologie wenıgstens anzudeuten, se1 1LLUT ZESAQZT,
da{fß das Offenbarungswort (Gottes außerhalb der (wenıgstens angebotenen, wWwenn jel-
leicht auch 1 Modus der Ablehnung existierenden) Gnade Sal nıcht wirklich (Jottes
Wort ware un bliebe, sondern aut das Nıveau eines, WE vielleicht auch D“O  s (jott
verursachten, menschlichen Wortes über Gott herabsänke 1 Wort (Gottes 1mM Strengsten
und eigentlichen Sınn ann somıt überhaupt DU als Gnadenere1ign1s geben. Es MUu
also exhibitiven Charakter haben, Heilsereignis se1nN, da die Gnade, 1n der allein
gehört werden kann, gleichzeitig die Heilswirklichkeit selber 1St Dadurch 1St, W 1e€e schon
ZESAQT, nıcht ausgeschlossen, daß dieses Wort 1ın einer gestuften existentiellen Anteil-
nahme gehört werden annn und insotfern auch dieses Wort selbst se1n eigentliches
Wesen 1n verschiedener, gestufter Weıse einholt. Von daher wırd auch verständlich un
ann 2  IIN werden, WEeNnNn die Theologie auch Pauls VI VO  z} eıner wahren
Gegenwart Christi 1m Predigtwort unbefangen spricht.

Die Zeichentunktion der Kirche

Eın 7zweıter Zugang eıner solchen Theologie des Wortes, dıie iıne Sakramenten-
theologie als ihren eigenen Höhepunkt 1n sich tragt, 1St die Lehre VO  w} der Kırche als
dem Grundsakrament des Heıls der Welt 1 Uns interessliert 1mM Augenblick nıcht, wıe
die Kirche als Grundsakrament 1n Beziehung und Unterscheidung un: Unterordnung
steht Christus als dem geschichtlichen Ursakrament, 1n dem die Selbstzusage Gottes

11 Vgl jier bes auch Rahner, Wort Gottes: LIhK (Freiburg E
12 Vgl hierzu auch die Ausführungen VO'  3 Smulders, Dıie Kirche als Sakrament des Heıls, 1n

De Ecclesia, hrsg. 4 A Barauna (Freiburg 289—321; Wıtte, Dıie Kiırche, „5acramentum
unitatis“ für die Z Welt ebı 420—452; Schillebeeckx, Dıie Kirche als Dialogsakrament: Gott
Dıie Zukunfi des Menschen (Maınz 100—115; ders., Die Kirche, „Sakrament der Welt“ Gott
Kırche Welt Maınz 263—269; Groot, Welt und Sakrament: Concıliıum (1968) 24831
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als Vergebung und Vergöttlichung geschichtlicher Erscheinung und iırreversiblem
Vollzug kommt. Es 1St jedenfalls eın ausdrückliches Wort des 7 weıten Vatikanischen
Konzıils, das selbst wieder die Vätertheologie miıt ihrem umfassenderen Begrift VO

„mysterion” un „sacramentum “ anknüpft, das „Sakrament der Einheit“, das „Sakra-
mentT, Zeichen und Werkzeug ftür die innıgste Vereinigung mi1t (SOf£ WwW1e tür die
Einheit der ganzch Menschheıit“ (Lumen Gentium Nr 1) Weil das /weıte Vatikanum
den Begrift des Sakraments des Heils der Welt, das dıe Kirche 1St, nıe eigentliche
matisch und ausführlich entwickelt, 1St nıcht sehr leicht JN, W as 1m Sınn dieses
Konzıils mM1t diesem Begrift NAayu ZEeSagT wird. Am besten wiırd MNa  ( davon ausgehen,
dafß dıe Kirche letztlich durch iıhre NZ Wirklichkeit, also VOTLT allem durch ihre ent-

scheidenden Konstitutiven dieses Grundsakrament ISTt. Und mMan wırd gleichzeit1ig
eben jene Grundeigentümlıichkeiten, die u11l AUS der Schultheologie VO  e} den einzelnen
Sakramenten ekannt sind, auf dıe Kirche anwenden. Letzteres 1St darum schon legitim,
weıl die Kirche Ja Sakrament des Heils der Welt und der Einheit der enschheıt als
heilschaftender Einheıit 1in (sott se1in soll, also 7zwischen der Kirche einerselts und eil
und Einheit andrerseıts ein Unterschied gemacht und ıne Beziehung gleichzeitig her-

gestellt wiırd, dıe als „sakramental“ gekennzeichnet wird, also konkret 1LUT darın be-
stehen kann, dafß dıe Kirche das geschichtliche Zeichen 1St, das den eıl und FEinheit
schaffenden Wıillen (sottes gegenüber der Welt geschichtlich 7ZNE Erscheinung bringt und
dadurch auch „bewirkt“

Das wırd noch deutlicher, W CII WI1Ir VO Wesen der Kirche her S1e 1n einem als die
verkündende Trägerın des offenbarenden Wortes Gottes als der Heıilszusage (Gottes
dıe Welt und gleichzelit1g als die hörend ylaubende Adressatın verstehen, die dieses
Heilswort (Csottes 1n Christus gerichtet 1St, die Kirche also als dıe verkündigend ylau-
bende und als die olaubend verkündigende 1n einem betrachten. Dabel mu{fß eın Doppel-
tes bedacht werden. Dieses VO  o der Kirche verkündigend und hörend DELFASENC ften-
barungswort (zottes 1St das eschatologisch irreversible, unüberholbare und sıch siegreich
durchsetzende. Denn 1St das Wort, das nıcht vorläufig und überholbar 1n irgend-
einem Propheten5 1St, sondern das letzte und endgültige, das Gott 1n seinem
eigenen Sohn als se1ine siegreiche Selbstzusage gesprochen hat Wenn WI1r vorhiın SagteNh,
tür ıne katholische Theologie des Wortes se1 dieses Wort NUr als das 1n der Gnade
als Selbstmitteilung (sottes getragene verstehbar, mussen WIr jetzt noch hinzufügen
(um in derselben scholatischen Terminologie sagen) Das Wort des Evangeliıums
1St ımmer VO  w einer VO  3 (jott her und nıcht blofß VOTIM Wıllen des Men-
schen her tatsächlich wirksamen Gnade, wenıgstens W 4A5 dıe Welt 1mMm aAaNzZCH angeht,
ine Welt, der 1n Christus nıcht blofß eın Angebot der Gnade (sottes gegeben ISt, dıe e1n-
fach der arbiträren Freiheit dieser Welt unterstellt und ausgeliefert ware, sondern iıne
Gnade geschenkt 1St, die be1 aller Heilsungewißheit des einzelnen die Welt als e}  nNnzZ
ZUel und nıcht um Unheil prädestinıiert. Dieses Wort des Heils 1m Mund der glau-
bend verkündigenden Kirche als eschatologisch siegreiches Wort Sst 11UI11 letztlich nıcht
die Kirche gerichtet, sondern dıe Welt Die Kirche wiırd Ja 1M Zweıten Vatıkanum
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Sakrament des Heils der Welt, der ynadengewirkten Einheit der Menschheit ZENANNT.
Die Kirche 1St und raucht nıcht aufgefafßt werden als der heilige Rest der allein E
eıil Vorherbestimmten, S1e 1St vielmehr dıe Trägerin jenes eschatologisch siegreich heil-
schaftenden Wortes der Selbstzusage (sottes die Welt, und WIr können ruhig mMiıt dem
Z weıten Vatikanum mıindestens SCIL, dafß dieses VO der Kırche geLragenN«E eschatolo-
gische Wort der Gnade die Welt auf (305t bekannte Weıiıse auch dort noch siegreich
se1in kann, der Mensch durch diese verkündete Gnade (jottes eın Glaubender
wird, auch W CII ıh dieser Glaube während seiner empirischen Lebenszeit nıcht durch
dıe Taute 1n den gesellschaftlıch sichtbaren Verband der qQhristlichen Kirche oder Kirchen
hineintührt.

Wır können also SapcCHl: Die Kiırche 1St durch ihren gylaubend gehörten und verkün-
deten Glauben die 1n Christus eschatologisch siegreiche Gnade Gottes das Sakrament
des Heıils der VWelt, weıl S1€e jene Gnade 1n der Welt als eschatologisch siegreiche anzeıigt
und präsentiert, die AUS der Welt nıe mehr weichen wiırd und diese Welt unüberwind-
lıch, WeNn auch durch alle Abgründe hindurch, auf das vollendete Reich Gottes hin
treibt. Dıieses sakramentale Zeichen dieser Gnade 1St eın wırksames Zeichen, nıcht 1NSO-
fern den ohne nıcht bestehenden Gnadenwillen (jottes hervorrufen würde, SOT11-

dern insotern durch eben dieser Gnadenwille (sottes sıch selbst 71175 geschichtlichen
Erscheinung bringt und sıch selber auch geschichtlich ırreversibel macht. Die SENE-
relle Wirksamkeıit der Kırche als Sakrament kann also 1n derselben Weıse gedacht WEETI-=-

den, wIıe INa  - die Wirksamkeit der einzelnen Sakramente gerade als solches Zeichen
sinnvoll denken annn (wenn natürliıch auch in der katholischen Schultheologie 11all-

nıgfache andere Theorien hinsichtlich der Wirksamkeıit der einzelnen Sakramente zibt
als die, die ıch eben gerade noch andeutete un: die Man, WECNNn 1119  - eın Wort haben
will, dıe realsymbolische Wirksamkeit eNNECIN könnte). Auch VO  a’ einer Theologie der
Kıiırche als Sakrament her kann somı1t iıne Theologie des exhibitiven Charakters des
christlichen Wortes erreıcht werden, w1e natürliıch auch der Gedankengang umgekehrt
verlauten kann.

Vom Wesen der Sakramente

Von den vorgetragenen Überlegungen über die Theologie des Wortes und über diıe
Kırche als Sakrament des Heils der Welt AUS Afßt siıch NUu  e} ohl Verständnıis für die
Eıgenart der Sakramente selbst gewınnen. Sıe sınd die höchste Stute des exhibitiven
ereignishaften Gnadenworts 1n der Kirche. Eın solches Wort kann (davon haben WIr Ja
schon andeutungsweıse gesprochen) als das Wort der Gnade die Gemeinde als solche,
also als die die Wirklichkeit des Heıls 1n er Gemeinde gegenwärtıg setzende Proklama-
tion des Todes und der Auferstehung des Herren gyesprochen werden un: heißt dann
Eucharistıie, Abendmahl Dieses Wort kann 1n exıistentiell grundlegende Situationen des
menschlichen Lebens VO  =) der Kirche und 1n der Kirche dem einzelnen ZESABT werden.



Was ıst e1in Sakrament?

Dann haben WIr, ohne da{fß dies j1er 1m einzelnen entfaltet werden soll, die übrigen
Sakramente, die dıe katholische Kirche kennt, und W ar 1n eiınem Sınn, über den xleich
noch un dem Titel der Eınsetzung der Sakramente durch Christus ZESAZT Wer-

den soll Eın solches Wort hat exhibitiven Charakter, 1St Jjenes VO  w (soOtt her reuelose
Wort, das sich wırksam 1St, das dıe Erscheinung der VO  3 (sott her prädestinıerenden,
wirksamen Gnade 1St, die siegreich der Welt gegeben 1St und ihren Widerstand grund-
sätzlich überholt. Sıe dart darum 1Ur insotfern als abweisbar bezeichnet werden, als
ıhre eschatologische Sieghaftigkeit VO  D Gott her dıe Möglichkeit des lieblosen Unglau-
bens 1 einzelnen nıcht einfach undialektisch verneınen dart Damıt haben WIr auch
schon DZESART, W 45 1n der Sakramententheologie die katholische Lehre VO Sakrament
als „OPUS operatum“ bedeutet. Diese Lehre besagt 1m Grund 3990001 Sal nıchts
anderes als dıe siegreiche Kraft, die dem exhıibıitıven Glaubenswort VO  - Gott her -
kommt, das Ja gerade 1m Wort des Sakraments seiner eigentlichen Wesenstülle
kommt.

Mır 111 scheinen, da{fß VO  } dem angedeuteten Ansatzpunkt tür ine Sakramenten-
theologıe her auch das alte Problem der Eınsetzung der Sakramente durch Christus 1n
einer Weıse gelöst werden könnte, die ohne große spekulatıve Subtilitäten und
ohne historische Unwahrscheinlichkeiten auskommt 1 hne einen unmittelbaren hi-
storischen Zusammenhang bestimmter Sakramente mıt dem vorösterlichen Jesus und
seiınem Wort präjudizieren oder eınen solchen bestreıten, können WIr eintach
SagCNH:; Die Sakramente 1im allgemeinen sind VO  = Christus eingesetzt, weıl und 1NSO-
ftern die Kirche als solche VO ıhm herkommt.

Unter diesen Satz dürtfen und mussen meıner Meınung nach auch jene Sakramente
noch subsumiert werden, die, w 1e LWAa das Abendmahl oder auch vielleicht dıe Taufte,
einen greifbaren geschichtlichen Zusammenhang mM1t Jesus selbst und seinen expliziten
Worten oder Taten haben. Denn auch be1 solchen Sakramenten kann ıhr etztes Wesen
als „OPUS operatum“, als wirklıches, exhibitives Wort 1Ur verständlich gemacht werden
durch die eben angedeuteten allgemeıineren theologischen Erwagungen VO Wesen
des christlichen Wortes und der Kiırche her Nur in elner Kir„che des eschatologischen

Das Geheimnis (sacramentum) des Wortes 1St Ja gerade der Umstand, da{ß CS wirkt. Die Kirche
„CrCatura Verbi“ 1St 1n dessen „OPDUS operatum“ grundgelegt. Vgl 1in diesem Zusammenhang auch

das Kapitel „Ekklesiologische Grundlegung“ 1im Handbuch der Pastoraltheologıe (Freiburg “1970)
121—-157, SOWI1e 1mM seilben Handbuch den Abschnitt „Die Sakramente als Grundftfunktionen der Kirche“,
2356-366

14 Was der Ausdruck „Einsetzung durch Jesus Christus“ un iım einzelnen besagt, 1St 1n der
Theolozı bis auf den heutigen Tag umstrıtten. Vgl 1er VOT allem Lennerz, De Sacramentis Novae
Legıs 1n SECNCIC (Rom 51950); Vanneste, De instelling VdA  a de SacC OOr Christus: Collationes
Brugenses et Gandavenses (1950) 433—448; Schillebeeckx, De sacramentele heilseconomıe (Antwerpen

Rahner, Kırche und Sakramente, M 37-—67; Schmaus, Der Glaube der Kirche I1
München Z 279 Eıne hıstorisıierende Auslegung iIsSt ber schon deshalb nıcht verlangt, weıl
owohl das Konzil VO TIrıent W1e dıe mittelalterliche Theologie als die maßgebenden Zeugen mıt diesem
Ausdruck nıcht dıe Geschichte, sondern dıe Wirksamkeıt der Sakramente denken. Vgl Aazu

Scholz, Dıie Lehre der Eınsetzung der Sakramente nach Alexander VO' Hales (Breslau
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Wortes Christi können die Sakramente, dıe auch für den Altprotestantismus ine be- E E E Nsondere Verheißung der Gnade hatten, 1n eben diesem Verheißungscharakter wirklıch
theologisch verständlich gemacht werden. Wenn INa  e} dann aber auch noch edenkt,
W1€e schwer sıch auch hinsıchtlich dieser Sakramente die heutige KExegese katholischer
und evangelıscher Provenıjenz Vn dann sehe ıch eigentlıch nıcht e1n, A 11a  ; die-
SC11 sakramental exhibitiven Charakter den übrigen Sakramenten, die dıe katholische
Kirche kennt, absprechen müßte, WE 1n der Kirche überhaupt Sakramente x1bt
Das aber 1STt doch gemeinchristliche Überzeugung.

Wenn ıch noch iıne Hypothese 1n diesem Zusammenhang außern darf, dann waäare
diese: Die katholische Kirche hat 1m TIriıenter Konzil der vielen dogmen- und

theologiegeschichtlichen Schwierigkeiten und Dunkelheiten für ihr Glaubensbewußtsein
bıs 1Ns hohe Miıttelalter hıneıin definiert, daß sıeben Sakramente, 1e] und nıcht
mehr gebe 1 Sehen WIr VO  e} der Schwierigkeit ab, dafß die beiden katholischen Inıtıa-
tionssakramente, Taufte und Fırmung, auch tür die orthodoxeste katholische Theologie
388 zusammengehören als andere Sakramente untereinander, dafß also VO  - daher
schon dıe Lehre VO  Z der Siebenzahl auch ine ZeWw1sse Ungenauigkeit enthält. Sehen
WIr davon ab, da{ß das Weihesakrament iıne Mehrzahl sakramentaler Amtsübertra-
SUNSCHL sıch subsumıiert, VO  e} denen nıcht einmal reststeht, da{ß iıhre Zahl und
Inhaltlichkeit der Entscheidung der Kirche iSt: dafß also VO  w daher die Sieben-
Zzahl auch 1n der durchschnittlichsten Schultheologie ine nicht unerhebliche Proble-
matık hat Von al dem abgesehen annn INa  e} vielleicht [03°028 1, dafß diese Sieben-
zahl solcher radıkalen exhıbitiven Gnadenworte 1in der Kirche, ohne ıhre Herkunft
VO Christus deshalb leugnen, nıcht bloß VO  a der Kirche einfach als gegeben fest-
gestellt wiırd, sondern iıne geschichtliıche Entscheidung der Kirche selbst (auch WEeNnNn

S1e schr unreflektiert geschah) implizıert, in der die Kirche eben dıesen un nıcht —-

deren Worten jenes absolute ngagement der Kirche zuerkennt, das für eın solches
radikal exhibitives Gnadenwort, Sakrament ZENANNT, VO Wesen der Sache her NOTLT-

wendig 1St 1ne solche Vorstellung raucht nıcht implizieren, da{ß die Kirche Jetzt,
spater oder VO  w einer bestimmten früheren elit auch mehr oder weniger solcher
Gnadenworte, Sakramente ZCNANNT, hätte kreieren können, 1n denen S1e iıhr eıgenes
Wesen als Grundsakrament aut wichtige existentielle Sıtuationen des einzelnen hin
aktualisiert. Denn 1st durchaus denkbar, W1e iıch anderswo einmal verständlich
machen suchte, da{fß diıe Kiırche 1n ihrer einbahnıgen Geschichte iırreversıible Entschei-
dungen trifit, hınter dıe S1€e celbst nıcht mehr nach rückwärts zurück annn 1

15 Dabe1 hängt die SCHAUCTE Vorstellung hınsichtlich der Zahl der Sakramente ımmer davon ab, wıe
11a den Begrıift selber definiert. Zu den unterschiedlichen Möglichkeiten vgl Finkenzeller, Die Zäh-
ung und die Zahl der Sakramente: Wahrheıiıt und Verkündigung (Festschrift tür Schmaus, hrsg.

Schefficzyk I1 (München 5 Zur symbolischen Deutung der Sıiebenzahl vgl
Dournes, Die Sıiebenzahl der Sakramente Versuch einer Entschlüsselung: Concılıum 32—40

Vgl Rahner, ber en Begriff des „Jus divinum“ 1MmM katholischen Verständnis: Schriften 7A0 K

Theologie (Eınsiedeln 51968) DA TT
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Was ıst ein Sakrament?

Setzt InNnan dieses eben 1Ur Angedeutete einmal als theologisch wenigstens mögliıch
VOTraus, dann meıne ich, könnte in  ’ der faktischen Geschichte sowohl der Sakramente
wıe auch der Theologie der Sakramente 1n einer größeren Unbefangenheit gerecht
werden, als dies in der katholischen Theologie und Dogmengeschichte der Fall 1St, die
bisher die Sakramente (von Taufe und Eucharistıie abgesehen) 1n einer Weiıse auf Chri-
STUS 7zurückführen mußte, die doch historisch mMI1t den größten Schwierigkeiten VCI=

bunden 1St Vielleicht könnte all VO  ’ da Aalus langsam auch” die interkonfessionelle
Kontroverse dıe Zahl der Sakramente autlösen und begraben. ıne katholische
Sakramententheologıe braucht nıcht NUr, S1€e darf nıcht einmal nach dem Irıenter
Konzıl dıe schr wesentlich verschiedene Bedeutung der Sakramente, untereinander
verglichen, leugnen 1 Und iıne moderne evangelische Theologie, die ıhre eigene Exe-

yr

SCHC respektiert und VO exhibitiven Charakter des Wortes (sottes 1n der Kirche und
von dessen menschliıch notwendiger Varijabilität überzeugt 1St, braucht doch nıcht
grundsätzlich bestreıiten, da{ß 1n der Kirche sehr verschiedene und doch exhibitive
und ereignishafte Worte der Kirche den einzelnen geben kann, deren Exıstenz,
Sınn und Tragweıte naturgemälßs weitgehend VO Willen der sprechenden Kirche ab-
hängig sind. Das alles siınd natürlich 1U  — Andeutungen, die darzutun versuchen, daß
das kontroverstheologische Gespräch Sal nıcht notwendig 1in den Sackgassen stecken
Jeiben mußß, 1n denen sıch heute dem ersten Anscheın nach befindet.

17 Vgl auch M M Congar, Die Idee der sacrament: mal0ra: Concilium (1968) 9—15


